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Beschreibung

Technisches Gebiet

[0001] Die Erfindung betrifft eine Korrosionsschutz-
vorrichtung mit Opferanode nach dem Oberbegriff
des Patentanspruchs 1 und dem unten geschilderten
Stand der Technik.

Stand der Technik

[0002] Problematisch ist trotz allen technischens
Fortschritts immer noch, dass Eisen-, Stahl-, Mes-
sing- und Aluteile bei Berührung mit Wasser korrodie-
ren. Lackierungen und ähnliche Maßnahmen allein
helfen hiergegen nicht, insbesondere wenn – wie z. B.
bei Kraftfahrzeugen im Straßenverkehr – die Lackie-
rung durch aufgewirbelten Rollsplit oder durch Salz-
wasser angegriffen und punktuell oder sogar flächig
beschädigt wird.

[0003] Verzinkungen als Korrosionsschutz halfen
hier teilweise weiter. Vollverzinkte Fahrzeugkarosse-
rien bleiben lange Zeit vom Rost verschont – aller-
dings nur solange die Verzinkung intakt bleibt.

[0004] Allerdings gibt es immer noch viele Kraftfahr-
zeuge, deren Karosserie nicht werksmäßig vollver-
zinkt wird. Selbst der Automobilhersteller AUDI war
davon wieder abgerückt und stellte zeitweise nur
noch Teilverzinkungen her. Ein Teil der Kfz-Herstel-
ler verzinkt die Karosserieteile nicht.

[0005] Auch Feuerverzinkungen beseitigen nicht
sämtliche Rostprobleme, zumal sie nur dann vorge-
nommen werden können, wenn die zu verzinkenden
Metallteile nicht so hitzeempfindlich sind, dass sie
sich während des Verzinkens verziehen.

[0006] Eine Opferanode – z. B. aus Magnesium, Zink
oder Aluminiumbronze – wird in anderen technischen
Bereichen erfolgreich gegen Rost eingesetzt, wobei
sie Wasser – auch Salzwasser – unmittelbar ausge-
setzt ist, wie in folgenden Beispielen:

– außen an Schiffsrümpfen
– an Schiffspropellern
– innerhalb von Boilern
– in emaillierten Warmwasserspeichern oder Kes-
seln mit stählernen Grundkörpern
– in Tanks
– in Rohrleitungen

[0007] Ohne den direkten Kontakt zum Wasser aber
ist die Wirkung von Opferanoden in der Regel nicht
gegeben.

[0008] In der Patentschrift AT 314013 B wird ein Kor-
rosionsschutz insbesondere für Kraftfahrzeuge vor-
gestellt, der die Anbringung einer Opferanode am
Chassis unter dem Fahrzeug vorsieht. Diese Opfe-

ranode hat Flansche, zwischen denen sich Straßen-
schmutz und Feuchtigkeit als Elektrolyt festsetzen
sollen zur Sicherstellung des Korrosionsschutzes.

Nachteile des Stands der Technik

[0009] Es fehlt nach wie vor ein Korrosionsschutz
von Landfahrzeugen, insbesondere von Kraftfahr-
zeugen, die nicht werksmäßig mit einer Voll- oder zu-
mindest Teilverzinkung ausgestattet sind.

[0010] Auch eine an einer Kfz-Karosserie ange-
brachte Opferanode allein ist noch nicht geeignet, die
Entstehung von Rost zu verhindern, da sie – anders
als die Opferanode an einem Schiffsrumpf – nicht
ständig dem Wasser ausgesetzt und daher nicht im-
mer wirksam ist.

[0011] Auch die in der Patentschrift AT 314013 B be-
schriebene Opferanode löst das Korrosionsproblem
nicht. Sie wird unter dem Kraftfahrzeug am Chassis
befestigt. Zwischen den an ihr angebrachten Flan-
schen soll sich Straßenschmutz festsetzen, in dem
sich Feuchtigkeit hält, die die Funktion der Opferan-
ode sicherstellen soll. Allerdings dauert es nach einer
Austrocknung des an der Opferanode befindlichen
Straßenschmutzes bei nur leichtem Regen – z. B.
Nieselregen – eventuell sehr lange, bis die während
der Fahrt an das Chassis spritzende Nässe durch
die Schmutzschicht bis zur Opferanode durchdringt,
während die schutzbedürftigen und nicht mit Straßen-
schmutz angereicherten Teile der oberen bzw. äuße-
ren Karosserie sofort nass werden und mangels so-
fortiger Wirkung der Opferanode dann nicht gleich ge-
gen Rost geschützt sind. Ist die Menge des die Op-
feranode bespritzenden Wassers zu gering, wird die
Opferanode überhaupt nicht nass, während die obe-
re bzw. äußere Karosserie möglicherweise wochen-
lang feucht ist, ohne durch die Opferanode geschützt
zu sein.

[0012] Hinzu kommt, dass bei stehendem Fahrzeug
nach einer Trockenperiode einsetzender Regen an
der Karosserie abläuft, ohne das untere Chassis oder
die Opferanode zu benetzen. Dann bleiben Chassis
und Opferanode ebenfalls trocken, während die obe-
re bzw. äußere Karosserie nass ist und wiederum
nicht durch die Opferanode geschützt wird.

Aufgabe

[0013] Der Erfindung liegt daher die Aufgabe zu-
grunde, für Fahrzeuge, die korrosionsgefährdete Me-
tallteile aufweisen – wie z. B. Kraftfahrzeuge oder an-
dere Landfahrzeuge – einen wirksamen Korrosions-
schutz zu bieten.
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Lösung

[0014] Diese Aufgabe wird durch die hier vorgestell-
te Erfindung erfüllt.

[0015] Nachstehend wird die Erfindung nebst ihrer
einzelnen Ausgestaltungen und Ausführungsbeispie-
le anhand der Zeichnungen erläutert.

Anspruch 1 – Korrosionsschutz für Landfahrzeuge

[0016] Anspruch 1 betrifft eine Korrosionsschutzvor-
richtung mit Opferanode, die ohne Fremdstrom ar-
beitet – zur Vermeidung der Korrosion von Metallen
an Landfahrzeugen. Hierbei ist vorgesehen, dass die
Opferanode zur Entfaltung ihrer Wirkung zumindest
teilweise in einem ein Elektrolyt enthaltenden Behäl-
ter angeordnet ist und mit der Fahrzeugkarosserie
elektrisch verbunden ist.

[0017] Als Landfahrzeuge werden hier solche Fahr-
zeuge verstanden, die sich über Land bewegen – al-
so nicht notwendigerweise landwirtschaftliche Fahr-
zeuge. Landfahrzeuge sind beispielsweise Kraftfahr-
zeuge, Schienenfahrzeuge und Zweiräder.

[0018] Für die Opferanode (1) kann z. B. folgendes
Material verwendet werden:

– Zink (auch zum Schutz von Alu-Teilen einsetz-
bar)
– Magnesium
– Aluminium
– Aluminiumbronze

[0019] Als flüssige Elektrolyte kommen in Frage:
– Wasser
– Lösungen von Salzen – z. B. Salzwasser
– Lösungen von Säuren
– Lösungen von Basen

[0020] Das, was bei Boilern, Warmwasserspeichern,
Tanks, Rohren und auch beim Schiffsrumpf sowieso
vorhanden ist, nämlich ein Elektrolyt (häufig Wasser),
das die am zu schützenden Metall elektrisch verbin-
dend angebrachte Opferanode umgibt, wird bei der
vorliegenden Erfindung mithilfe eines Behälters (4)
gesondert bereitgestellt.

[0021] Dabei genügt für den vorliegenden Anwen-
dungsfall bei Landfahrzeugen in der Regel der Ein-
satz von Wasser als Elektrolyt. Dadurch ist eine sehr
gute Funktion der Opferanode bei günstigstem Preis
des Elektrolyts gewährleistet.

[0022] Nachstehend wird Bezug genommen auf
Fig. 2.

[0023] Für die Korrosionsschutzvorrichtung mit Op-
feranode ist ein Behälter (4) vorgesehen, der am
Fahrzeug befestigt werden kann, z. B. über eine

an ihm angebrachte Behälter-Halterung (9) an der
Innenwand des Motorraums des Fahrzeugs. Indem
sowohl die Behälter-Halterung (9) als auch die In-
nenwand des Motorraums mit einer entsprechenden
Bohrung versehen werden, kann die Befestigung der
Behälter-Halterung (9) an der Innenwand des Mo-
torraums z. B. dadurch vorgenommen werden, dass
ein Schraubbolzen für die Behälterbefestigung (10)
durch diese Bohrungen gesteckt und an beiden En-
den mithilfe zweier Schraubmuttern für die Behälter-
befestigung (12) gesichert wird.

[0024] In den Behälter (4) wird die Opferanode (1)
eingebracht. Sie kann z. B. in den Behälter (4) ein-
gestellt werden. Eine Befestigung der Opferanode
(1) im Behälter (4) mag zwar für den normalen Ein-
satz eines Fahrzeugs nicht unbedingt notwendig er-
scheinen, empfiehlt sich aber für den Fall heftiger Be-
wegungen des Fahrzeugs, insbesonderes scharfen
Bremsens, Umkippens oder Überschlags, und insbe-
sondere für Geländefahrzeuge oder Rennfahrzeuge.

[0025] Die erforderliche elektrische Verbindung zwi-
schen der Opferanode (1) und der Fahrzeugkarosse-
rie kann z. B. durch einen Gewindestab für die Anode
(6), der in die Opferanode (1) eingelassen wird, her-
gestellt werden, unter Verwendung eines mit Ringka-
belschuhen (8) versehenen Stromkabels (7), das ei-
nerseits mittels einer Schraubmutter für den Anoden-
Gewindestab (11) am Gewindestab für die Anode (6),
andererseits am Schraubbolzen für die Behälterbe-
festigung (10) der Behälter-Halterung (9) des Behäl-
ters (4) mittels der Schraubmuttern für die Behälter-
befestigung (12) stromleitend mit der Fahrzeugkaros-
serie verbunden werden kann. Hierbei sollte vorgese-
hen werden, dass sich am Fahrzeugblech an der Be-
festigungsstelle für die Schraubbolzen für die Behäl-
terbefestigung (10) kein Lack und keine anderen iso-
lierenden Materialien befinden, damit die elektrische
Verbindung zwischen der Opferanode (1) und dem
Karosserieblech gewährleistet ist.

[0026] Der Schraubbolzen für die Behälterbefesti-
gung (10) verklammert demnach gemäß Fig. 2 mit-
hilfe der beiden Schraubmuttern für die Behälterbe-
festigung (12) folgende Teile:

– Ringkabelschuh (8)
– Behälter-Halterung (9)
– Innenwand des Motorraums – siehe die vorge-
sehene Position des Karosserieblechs (14)
– Unterlegscheibe (13)

[0027] Der Behälter (4) wird mit Wasser oder ei-
nem anderen Elektrolyt aufgefüllt. Bei einem relativ
schmalen und hohen Behälter (4), der nicht zu hoch
gefüllt ist, verbleibt das Wasser auch beim Bremsen
und Beschleunigen und bei Kurvenfahrt normalerwei-
se im Behälter (4). Dennoch sollte der Behälter (4) mit
einem Deckel – gegebenenfalls auslaufsicher – ver-
schlossen werden, weil damit nicht nur bei extremen
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Bewegungen des Fahrzeugs das Herausschwappen
des Elektrolyts verhindert, sondern auch dessen Ver-
dunstung verringert wird und das Elektrolyt dadurch
nicht so rasch verbraucht wird. Der Deckel sollte al-
lerdings nicht komplett luftdicht abschließen. Vorteil-
hafterweise wird der Behälter mit einer Belüftung ver-
sehen – z. B. mit einer kleinen im Deckel für Strom-
leitung und Belüftung (16) –, damit bei schwinden-
der Anode und sich absenkendem Elektrolytspiegel
Luft in den Behälter (4) einströmen kann zur Vermei-
dung eines Unterdrucks. Außerdem entstehen bei
der Elektrolyse Gase, die im Austausch gegen die
einströmende Luft entweichen müssen, was bei der
Dimensionierung der Belüftung berücksichtigt wer-
den sollte.

[0028] Während der Verwendung der vorgeschla-
genen Anordnung sollte überwacht werden, wieviel
Elektrolyt bereits verbraucht und in welchem Zustand
die Opferanode ist. Es ist vorzusehen, dass Wasser
oder ein anderes Elektrolyt nachgefüllt wird, bevor
das vorhandene Elektrolyt nahezu oder vollständig
verbraucht ist. Dies gilt entsprechend für die Opferan-
ode, die ebenfalls rechtzeitig erneuert werden sollte,
bevor sie endgültig verbraucht ist.

[0029] Als Material für den Behälter (4) kommt auch
Metall in Frage, das allerdings edler sein muss, d. h.
weniger korrosionsanfällig sein muss als die Opferan-
ode, damit der Behälter (4) nicht selbst als Opferan-
ode verbraucht wird. Auch Behälter (4) aus Kunststoff
ist denkbar, oder auch aus anderen Stoffen, soweit
diese wasserfest sind bzw. durch ein eventuell ver-
wendetes anderes Elektrolyt nicht angegriffen wer-
den.

Anspruch 2 – Korrosionsschutz für Kraftfahrzeuge

[0030] Im Falle des Anspruchs 2 ist das Landfahr-
zeug, das durch eine Korrosionsschutzvorrichtung
mit Opferanode geschützt wird, ein Kraftfahrzeug.

Anspruch 3 – Korrosionsschutz für Fahrräder

[0031] Das Landfahrzeug kann – wie durch An-
spruch 3 vorgesehen – ein Fahrrad sein, z. B. ein her-
kömmliches ohne Eigenantrieb oder ein Fahrrad mit
Hilfsmotor oder Elektroantrieb.

[0032] Für Fahrräder genügt ein kleiner schmaler
Behälter (4) mit einer kleinen schmalen Opferanode
(1), wobei diese Besonderheiten allerdings zeichne-
risch nicht dargestellt wurden.

[0033] Der Behälter (4) kann z. B. am Rahmen ange-
bracht werden. Er kann in Größe und Form einer klei-
nen Luftpumpe entsprechen und auf ähnliche Weise
wie sie am Rahmen befestigt werden.

Anspruch 4 – Korrosionsschutz für Krafträder

[0034] Nach Anspruch 4 wird die Korrosionsschutz-
vorrichtung für Krafträder geschützt.

Anspruch 5 – Korrosionsschutz für Anhänger

[0035] Nach Anspruch 5 wird die Korrosionsschutz-
vorrichtung für Anhänger geschützt. Da ein Anhänger
nicht immer elektrisch leitend mit dem Chassis des
Zugfahrzeugs verbunden ist und häufig auch ohne
Zugfahrzeug im Regen steht, empfiehlt sich eine ge-
sonderte eigene Korrosionsschutzvorrichtung für den
Anhänger.

Anspruch 6 – automatische Wasserversorgung

[0036] Die Korrosionsschutzvorrichtung nach An-
spruch 6 weist eine Einrichtung auf, die den Behälter
(4) bei Regen automatisch mit Wasser befüllt.

[0037] Beschrieben wird die automatische Was-
serversorgung anhand des Ausführungsbeispiels in
Fig. 6 und Fig. 7. Dabei wird bei Regen anfallendes
Regenwasser gesammelt und dem Behälter (4) zu-
geführt.

[0038] Voraussetzung für eine solche automatische
Wasserversorgung ist die bei Kraftfahrzeugen stets
gegebene ausreichend große Fläche zur Aufnah-
me und Weiterleitung der Niederschläge, wie die
Dachfläche und die Windschutzscheibe bei stehen-
dem Fahrzeug sowie die Kühlerhaube bei fahrendem
Fahrzeug. In beiden Fällen fließt ein Teil des dort nie-
dergegangenen Wassers in die Wasserableitung vor
der Windschutzscheibe.

[0039] Dieses Regenwasser kann dem bei den
meisten Kraftfahrzeugen vor der Windschutzscheibe
befindlichen Wasserauffangbecken (17) entnommen
werden, in das das von der Kühlerhaube oder von der
Frontscheibe kommende Regenwasser hineinfließt,
bevor es nach unten abgeleitet wird. Der ursprüngli-
che Wasserablaufstutzen (18) unten an diesem Was-
serauffangbecken (17) leitet das Wasser üblicher-
weise über einen Schlauch unter das Fahrzeug zur
Straße bzw. zum Erdreich. Im Ausführungsbeispiel
in Fig. 6 und Fig. 7 kann am Wasserauffangbecken
(17) ein zusätzlicher Wasserablaufstutzen für die au-
tomatische Wasserversorgung (19) angebracht wer-
den, durch den das Wasser über einen Verbindungs-
schlauch (20) durch eine Öffnung im Deckel für den
Verbindungsschlauch (21) in den Behälter (4) fließt.

[0040] Wenn der Wasserablaufstutzen für die au-
tomatische Wasserversorgung (19) – wie auf der
Zeichnung dargestellt – höher liegt als der ursprüng-
liche Wasserablaufstutzen (18) des Wasserauffang-
beckens (17), fließt in den Wasserablaufstutzen für
die automatische Wasserversorgung (19) nur ein
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verminderter Teil des anfallenden Regenwassers.
Je höher der Wasserablaufstutzen für die automati-
sche Wasserversorgung (19) im Wasserauffangbe-
cken (17) angebracht wird und je kleiner sein innerer
Durchmesser ist, desto geringer ist die von ihm auf-
gefangene Wassermenge.

[0041] Bei großem Wasserbedarf – z. B. in regenar-
men Gebieten – aber auch in Gebieten mit ausgiebi-
gen Niederschlägen kann der ursprüngliche Wasser-
ablaufstutzen (18) zur Anbringung des Verbindungs-
schlauchs (20) verwendet werden, so dass der zu-
sätzliche Wasserablaufstutzen für die automatische
Wasserversorgung (19) entfällt.

[0042] Damit vom Wasserauffangbecken (17) kom-
mendes überschüssiges Wasser aus dem Behälter
(4) ablaufen kann, ist ein im oberen Bereich des Be-
hälters (4) vorgesehener Überlaufstutzen (22) emp-
fehlenswert und bei ausgiebigen Niederschlägen so-
gar erforderlich. Damit z. B. bei Kraftfahrzeugen das
aus diesem Überlaufstutzen (22) fließende Wasser
den Motorraum nicht benetzt, kann an dem Überlauf-
stutzen (22) ein Schlauch angebracht werden, der
das Wasser unter das Fahrzeug ableitet.

[0043] Von der Windschutzscheibe ablaufendes
Frostschutzmittel im Wasser beeinträchtigt die Wir-
kung der Opferanode (1) nicht, sondern bewirkt statt-
dessen durch die den modernen Frostschutzgemi-
schen eigene Reinigungskraft sogar eine Säuberung
des Behälters (4) und der Opferanode (1).

Anspruch 7 – sternförmige Opferanode

[0044] Bei der Korrosionsschutzvorrichtung nach
Anspruch 7 handelt es sich um eine Opferanode mit
sternförmigem Querschnitt (2). Da die Opferanode
mit sternförmigem Querschnitt (2) eine größere Ober-
fläche im Verhältnis zu Volumen bzw. Gewicht hat,
ist der durch sie erzeugte Elektronenstrom stärker als
bei einer runden Opferanode (1), so dass ihr Korrosi-
onsschutz erhöht ist.

[0045] Der Korrosionsschutz der Opferanode (1)
kann allerdings auch dadurch erhöht werden, dass
man sie vergrößert. Insofern ist der Einsatz einer Op-
feranode mit sternförmigem Querschnitt (2) vor allem
da interessant, wo der Einsatz einer kleineren Op-
feranode bei erhöhtem Korrosionsschutz gewünscht
wird.

Anspruch 8 – hohle Opferanode

[0046] Die Korrosionsschutzvorrichtung mit Opfe-
ranode nach Anspruch 8 verfügt über eine zumindest
teilweise hohle Opferanode (3). Hierdurch kann die
Oberfläche der Opferanode bei gleichen Außenab-
messungen mehr als verdoppelt werden. Wie bei der
Opferanode mit sternförmigem Querschnitt (2) be-

wirkt auch hier die Vergrößerung der Oberfläche im
Verhältnis zu Volumen und Gewicht einen verstärk-
ten Elektronenstrom, wodurch trotz geringerem Ma-
terialaufwand der Korrosionsschutz erhöht wird.

[0047] Wie die Opferanode mit sternförmigem Quer-
schnitt (2) ist auch die hohle Opferanode (3) vor al-
lem da interessant, wo der Einsatz einer relativ klei-
nen Opferanode vorteilhaft ist, aber dennoch ein ho-
her Korrosionsschutz gewünscht wird.

Anspruch 9 – Kupferkontakt

[0048] Bei Anspruch 8 besteht das Metallteil (6), das
in die Opferanode zur Aufnahme des Elektronen-
stroms eingelassen ist, aus Kupfer. Die Verwendung
von Kupfer führt z. B. im Vergleich zur Verwendung
von verzinktem Stahl zu einem um etwa 5% höheren
Elektronenstrom und damit zu einem besseren Kor-
rosionsschutz.

Anspruch 10 – Kupferlegierung

[0049] Bei Anspruch 10 besteht das Metallteil (6),
das in die Opferanode zur Weiterleitung des Elek-
tronenstroms eingelassen ist, aus einer Kupferlegie-
rung. Auch bei Verwendung einer Kupferlegierung
sind der Elektronenstrom und Korrosionsschutz hö-
her als z. B. bei der Verwendung von verzinktem
Stahl – je nach dem Prozentsatz des enthaltenen
Kupfers und den Eigenschaften der übrigen verwen-
deten Stoffe.

Anspruch 11 – konischer frostsicherer Behälter

[0050] Bei Anspruch 11 ist der Behälter (4) ein ko-
nischer Behälter (5) in der Weise, dass er oben brei-
ter ist als unten. Dies hat den Vorteil, dass der Be-
hälter (4) bei Frost durch den gefrierenden Elektro-
lyt nicht beschädigt wird, da dieser bei Ausdehnung
nach oben ausweicht.

Vorteile der Erfindung

– Die Möglichkeit der Verwendung von Wasser ist
insofern vorteilhaft, als Wasser leicht verfügbar ist
und in den hier benötigten Mengen praktisch keine
Kosten verursacht.
– Der Einsatz der Opferanode (1) ist ohne Fremd-
strom möglich, so dass das Vorhalten einer zu-
sätzlichen Stromversorgung entbehrlich ist, was
Anschaffungs- und Wartungskosten gering hält.
– Insgesamt liegen die Kosten für die Nachrüstung
eines Fahrzeugs mit der vorliegenden Korrosions-
schutzvorrichtung nur bei wenigen Euro für Behäl-
ter (4) und Opferanode (1) sowie wenige weite-
re Kleinteile wie Schrauben und Muttern und bei
ebenso geringen Unterhaltskosten für zu erneu-
ernde Opferanoden (1) und Wasser als Elektrolyt.
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– Die durch die Opferanode (1) erzielbaren wirt-
schaftlichen Vorteile sind beträchtlich: Noch im-
mer wird z. B. ein großer Teil der Kraftfahrzeu-
ge wegen massiver Korrosionsschäden vorzeitig
außer Betrieb gesetzt. Selbst bei verzinkten Fahr-
zeugen ist die Korrosion nach Blechschäden nach
wie vor ein besonderes Problem, dessen Lösung
durch eine Opferanode (1) wirksam unterstützt
werden kann.
– Ferner wird auf die an anderen Stellen in dieser
Beschreibung aufgezeigten Vorteile verwiesen.

Weitere Ausführungsbeispiele

[0051] Die Opferanode (1) kann auch mithilfe eines
den Anodenstrom leitenden Bolzens, der quer durch
den oberen Bereich des Behälters (4) und durch die
Opferanode verläuft, direkt im Behälter (4) befestigt
werden, wobei der Bolzen stromleitend sowohl an der
Opferanode (1) als auch auch an der Fahrzeugwand
zu befestigen ist. Dadurch entfällt dann die Notwen-
digkeit eines besonderen Stromkabels (7).

[0052] Sofern die Opferanode (1) über den Rand des
Behälters (4) hinausragt, kann sie auch stromleitend
direkt am Fahrzeug befestigt werden.

[0053] Die weiteren – zum Teil in Figuren dargestell-
ten – Ausführungsbeispiele wurden bei der Beschrei-
bung der einzelnen Ansprüche erläutert.
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Patentansprüche

1.    Korrosionsschutzvorrichtung mit Opferanode
ohne Fremdstrom zur Vermeidung der Korrosion von
Metallteilen von Landfahrzeugen, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Opferanode (1) zur Entfaltung ih-
rer Wirkung zumindest teilweise in einem ein Elektro-
lyt enthaltenden Behälter (4) angeordnet ist und mit
der Fahrzeugkarosserie elektrisch verbunden ist.

2.    Korrosionsschutzvorrichtung mit Opferanode
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass
das Landfahrzeug ein Kraftfahrzeug ist.

3.    Korrosionsschutzvorrichtung mit Opferanode
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass
das Landfahrzeug ein Fahrrad ist.

4.    Korrosionsschutzvorrichtung mit Opferanode
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass
das Landfahrzeug ein Kraftrad ist.

5.    Korrosionsschutzvorrichtung mit Opferanode
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass
das Landfahrzeug ein Anhänger ist.

6.    Korrosionsschutzvorrichtung mit Opferanode
nach Anspruch 1 bis 5, dadurch gekennzeichnet,
dass die Korrosionsschutzvorrichtung eine Einrich-
tung aufweist, die den Behälter (4) bei Regen auto-
matisch mit Wasser befüllt.

7.    Korrosionsschutzvorrichtung mit Opferanode
nach Anspruch 1 bis 6, dadurch gekennzeichnet,
dass die Opferanode (1) eine Opferanode mit stern-
förmigem Querschnitt (2) ist.

8.    Korrosionsschutzvorrichtung mit Opferanode
nach Anspruch 1 bis 7, dadurch gekennzeichnet,
dass die Opferanode (1) eine zumindest teilweise
hohle Opferanode (3) ist.

9.    Korrosionsschutzvorrichtung mit Opferanode
nach Anspruch 1 bis 8, dadurch gekennzeichnet,
dass das in die Opferanode eingelassene stromlei-
tende Metallteil (6) aus Kupfer besteht.

10.    Korrosionsschutzvorrichtung mit Opferanode
nach Anspruch 1 bis 8, dadurch gekennzeichnet,
dass das in die Opferanode eingelassene stromlei-
tende Metallteil (6) aus einer Kupferlegierung be-
steht.

11.    Korrosionsschutzvorrichtung mit Opferanode
nach Anspruch 1 bis 10, dadurch gekennzeichnet,
dass der Behälter (4) ein konischer Behälter (5) ist in
der Weise, dass er oben breiter ist als unten.

Es folgen 8 Seiten Zeichnungen
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